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In dem Buche der Dreifaltigkeit ilnden sich auch Miniaturbilder von Digestions­
öfen. Auf Seite 175 der Handschrift ist ein solcher im Durchschnitt gezeichnet 
(Fig. 9). Man sieht, daCs in demselben drei zu erwärmende Kolben eingesetzt 
sind, und dafs der Ofen alsdann mit einem abhebbaren, rosenhutartigen Thon­
deckel verschlossen ist. Die Figur 10 zeig-t einen gleichen geschlossenen Di­
gestionsofen, welcher nur einen Seiteneinschuitt zum Einblicke des Beschauers 
bat. Es wird erwähnt, dafs die Erwärmung· des Ofens durch eine Öllampe oder 
mit gelindem Feuer geschehen soll. 

Das Mitgeteilte dürfte genügend zeigen, daCs sich in dieser für den Rahen­
zollern bestimmten Handschrift nach verschiedenen Richtungen hin Manches 
findet, was für die Geschichte der Chemie von Wichtigkeit ist. Die einzelnen, 
ewigen chemischen \Vahrheiten aus den theosophisch-alchemistischen Unwahr­
heiten und Hirngespinnsten alle herauszusuchen, erfordert allerdings noch wei­
teres sorgfältiges Studium. Erschwert wird letzteres besonders durch die ver­
worrene, bilderreiche Schreibweise der Handschrift. Aufser mit Theosophie und 
Alchemie ist diese mittelalterliche Chemie nämlich noch mit viel Astrologie 
und Philosophie der Scholastik aus der Zeit der Herrschaft der aristotelischen 
Begriffe von Stoff und Form verquickt. 

N ü r n b e r g. H e r m a n n P e t e r s. 

Eiu Beitrag zur ßüclterau~stattung. 

ID
m ekanntlich waren die ältesten gedruckten Bücher nicht mit Titelblättern 
~ versehen; sie entwickelten sich vielmehr erst nach und nach. Was 

die Titelb1ätLer heute bieten: die Inhaltsangabe des Werkes, den Namen 
des Verfassers und Verlegers, Ort und Zeit des Erscbeinens, mufs man sich bei 
den Erstlingserzeugnissen der Buchdruckerpresse erst zusammensuchen. Die 
ganze Einrichtung und Ausstattung der frühesten Drucke waren den Hand­
schriften der Zeit nachgebildet, denen Titelblätter ja auch nicht eigen waren. 
Man findet dementsprechend die Titelangabe der ältesten Inkunabeln entweder an 
der Spitze des Textes, mit denselben Typen g·edruckt und von ihm meist nur 
durch den Beginn einer neuen Zeile g·etrennt, aber auch diese Unterscheidung 
fehlt manchmal, oder auch am Schlusse des Buches, oder, was sehr häufig vor­
kommt, am Anfang und Ende zugleich. Manchem Buche ging das Register 
voran und es kommt vor, dafs dann hier nur so nebenbei der Titel des Buches 
erwähnt, sonst aber desselben weder vorn noch am Schlusse gedacht wird, 
wie z. B. in der deutschen Ausgabe der Goldenen Bulle 1), die ohne Ort, 
Drucker und Jahr erschien (Panzer I, S. 81, 51) und in welcher der 'ritel nur 
in den einleitenden Worten des Registers: »Das Register der guldin Bullin« 
erwähnt wird. 

Die voranstehenden Register umfafsten manchmal mehrere Seiten oder 
Blätter, nicht selten genügte aber auch der Bruchteil einer Seite, der dann 
öfter. von dem eigentlichen Texte losgelöst, auf ein besonderes Blatt vor Be­
ginn desselben gedruckt wurde, aber nicht auf die Vorderseite des ersten 

1) Die in diesem Artikel erwähnten Inkunabeln finden sich sämtlich in der Bibliothek 
des german. Museums. 
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Blattes, die leer blieb, sondern auf die Rückseite desselben, der ersten Seite 
des zweiten BlaLlc~ gegenüber, auf' weleher tler eigenlliehe 'rexl beginnt. 1\Iau 
hat es also hier ·chon mit einem, dem eigentlichen \Verke vorangehenden, nur 
ieilwei ·e beurucklen Blatte zu thun, das allerdings nur rückwärts, nicht. vorn 
wie die TitelLlälter, bedruckt war. 

Und in tler gleichen \Veise, auf die zweite eite des ersten Blattes, ge­
druckt, findet man auch uie er ten Vorläufer des 'ritelhlatLes. In dem ang·eb­
lich ältesten Ba ·I er Drucke yon Bcrlhold Rodl: reperlol'ium vocabulorum von 
Conratlus de Mure ( ea. 146 ) geht dem 'rexie ein BlaU voran, das ähnlich 
wie die Regi. tcrlJlätter auf der r order ·eite leer ist} auf der Rückseite aber 
eine ausführliche Mitteilung über den Inhalt de Buche untl des en Verfasser 
.enlhälL und den Drucker, ·owie de · ·en \Vohnort nennt: 

))Reptoriurn vocabulorum equisitorum oraLorie poeß et historia 1 rum cum 
fldeli narracoe earum rerum 4_ue amhiguitalem ex hu 1 iusmodi vocabulis aecipiut 
per quotl fere omnes oculte et diffi I cultares et subtilitates in studijs humani­
latis facile Juxta al I phabeti ordinem inuenietur. Editurn a doclissimo lrarum 
ama I tore Mag·i ·Lro conrado I turicensis ecclesie canlore Et completus an 1 no 
domini m 0 eelxxiij. Jn vigilia assumpcionis beate marie virgi 1 nis Indictione 
prima Incipit feliciter. 1 

Ynde liber veneriL prefens si forte requiras 
Quid ve noui referaL pCI·leg·e quod sequiiur 
BerLoltlus nilide hun c impresseral in ba ilea 
V Lque adeat docLos protinus ille iubei 
Ille quid abstrusum si diua poemata scruant 
Exponit. lcctor ingcniose scie · 
Quid lacium teucri dignum quid grecia ges~it 
Pret.erea magnu 4_ue videl occeanu 

"' i libet interuum raris gautlere libellis 
Dispel'iam si non hic liber vnus erit.cc 

Würde vorstehender Text an ·Latt auf der zweilen auf der ersten öeile 
stehen, so wäre das Titelblatt fertig gewe en, wenn ihm aueh noch die später 
U.bliche Einteilung fehlen würde, welche den Titel des Buches und den Namen 
des Autors be ·onder hervorhebt. 

olchen einzelnen Vorläufern de · 'ritelblatte folgen später andere, die 
unseren heutigen TitelbH-i.ttern viel näher kommen. Ein besonders interessantes 
Bei~ pie1 dieser .Art findel sich in einem Calendarium de Regiomontan, das 1476 
in Venedig in lateini eher prache, zwei Jahre später eLendaselbst in deutscher 

I rache er .. chien. Auf der er. ten Seite des er s L e n Blattes - wir halten uns 
an die deutsche Ausgabe - steht zwischen zwei Vasen, aus denen sich hübsch 
.. tilisierte Blätter und Blüten regelmäfsig entwickeln, zu den Seiten, einer Leiste 
oben und zwei Vig·netten unten, Folgendes: 7. 

>>DAs bt"wh1in bebende, du billig lernen olt I Ynd es achte ftir edel g·e tain, 
ill>er, vnd golt 1 Kalendarius gehai~~en zu Iatein I Leret dich der sonne hoch 

vnd mode chein 1 Czwelif zeichen, vnd beider liechte finsternus I Czaigt dir uff 
vil jare mit kurtzer g·edechinus 1 Guldin za l, mittelzeit tzwischen fasnacht, beide 
ciclon I ontagbuchstab, ostern, vnd pfing·sien schon I Dar zu erkennen bruch 
vnd newen man 1 Artznei pflegen vnd gute zeit zu aderlau I Verkllndet auch 
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lages vnd nachtes lcng durchs jar I Darzu der svnnen auff vnd nidergang offen­
bar 1 Quadranten vnd stunde machen hötfeJich I Allenthalben zehrauchen gewiss 
vnd maisterlieh I Das hat gemacht maister Hans von Königsperg genant 1 In 

teutschen vnd welschen landen wol erkant 1 Czu venedig gedruckt mit h ubscber 
vernuft vnd funden I Als die nach gemelten maister wol kilnden 1 1478. 
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Hier findet man also chon alles vereinigt, was man von einem Tilelblatte 
verlang n kann, ja es zeigt sogar schon, seiner Zeit weit voraus eilend, kün t­
leri eben Schmuck. Diese Titelblatt war aber eben auch nur eine Ausnahme und 

dadurch veranlafst, dafs die Tabeil n des Kalenders immer über zwei Seiten 
gehen, also Rchou auf der zweiten Seite des Buches beginnen, so dafs der Bucb­
urucker gezwungen war, wollte er den Titel etc. nicht am Schlus e geben, ihn 
auf die ersle itc des ersten Blatles zu 'elzeu. 
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1\fan darf nicht etwa glauben, dafs sich nun eine continuierliche Reihe von 
Titelblättern vorfolgen läC t. Das Titelblatt entwickelte ich vielmehr er t au 
uem wol in den achtziger Jahren de 15. Jahrhundert zur Einführung kommen­
den Gebrauch, auf die erste eite de Buche mei t nur auf einer Zeile in 
gröfserer al zum 'rexte verwendeter chrift den Titel de Buche kurz anzu­
geben. Die e älte ·ten Titelblätter ind ohne kün tl_eri eben chmuck; der Druck­
ort der Drucker und die Jahreszahl er cheinen, wie vorher, er t am chlu e 
de Buche . Der elbe Buchdrucker, Erhard Ratdolt, der durch die eigentüm­
liche Anlage de · Kalenders chon 1476 allerding.. au rein prakti eben Grün­
den, veranlaC t wurde, ein richtio·e Titelblatt zu drucken, etzte im Jahre 1493 

c; 

auf das Titelblatt lediglich "~ns budj btr lt~enredjtu 1 ohne irgend welche weitere 
Angaben und ohne irgend. welche Verzierungen. 

Da Exemplar dieses Werkes, welches das germani. ehe Iu eum besitzt. 
ist aber noch ganz be ·onuers beachten wert. da e noch den ogerrannten 

chmutzumschlao· hat, der heute keinem \:Verke vor dem Einbinden fehlt 
der sich aus dem 15. Jahrhundert aber nur sehr selten erhalten hat, von dem 
Verfa · er wenig tens noch in keiner zweiten Inkunabel gefunden wurde. Der 
'chmutzumschlag i t durch zwei breite Rahmen ge chmückt, die auf schwarzem 

Grunde weifse Ranken- und Blattwerk in ymmetri eher Anordnung, wie aus­
gespart erscheinend, enthalten und Yon dem Buchdrucker icher von Venedig 
nach Deutschland - das Buch i t in Aug· burg gedruckt -- mitgebracht wor­
den ind. In dem rechteckigen Felde de vorderen Blattes i t nun ein ganz 
ausführlicher 1 itel eingedruckt: "!jömifd)er yeirer bt 1 ~iitt glnub~iiftig ltdJ 1 enrtd)tbÜdj 
}efnmlJf I nnbettn redjftn ~itr- I jnne begriffen burdj I Q}btrtu }tfnm gefe~t 1 nUe gti~lidj : unb wtl 1 

tlidJ: lltrfonnbe fo te- I ~en it lei~en ober ~u 1 enllJfn~en ~nben nn- 1 trtffenbe. I ~~efus. !flnrin. 
• !ll • cccc . lrrniiij.u 1 Da reich verzierte Um chlageblatt mit der au führliehen 

Inhaltsangabe und der Jahrzahl bildet einen groC en Gegen atz zu dem cbmuck­
losen Titelblatt mit der einen Zeile Text I Es kann aber doch auch al ein 
Vorläufer der verr.ierten Titelblätter betrachtet werden. 

Bei dem hinteren Blatte ist das mittlere Rechteck ebenfall durch Orna­
ment ausgefüllt, in de .. en :&fitte ein Wappenschild ausge part erscheint, in 
welches der Besitzer des Buches sein "\Vappen einzeichnen konnte und in dem 
vorliegenden Exemplare auch eingezeichnet hat. Der Schild i t quer geteilt, das 
obere Feld. nochmals senkrecht weiD und rot, das untere i t blau. Da 
unser Schmutzumschlag durch das Alter braun geworden, auch an einigen Stellen 
beschädigt ist, konnte die zinkographi ... che Reproduktion nicht direkt nach dem 
Originale erfolgen, sondern dieses muf: te gepau t, die Pau 'e ergänzt und nach 
ihr ein Zinkeliehe hergestellt werden. Es i t deshalb auch die chrift auf dem 
vorderen Blatte weggela sen worden, da sie durch da Pau en doch viel von 
ihrer Regelmäfsigkeit verloren hätte. Da in der Schlufs chrift des Buches 1493 
als Druckjahr genannt wird, auf dem Umschlag· aber 1494 steht so i t derselbe 
erst nachträglich angefertigt worden, vielleicht um durch da hüb ehe Äufsere 
die Käufer zu bestechen. 

Ob Schmutzumschläge im 15. Jahrhundert allgemein üblich, oder ob si~ 
nur usnahmen waren, wissen wir nicht; ,jedenfalls "ind .·ie o elten, dafs die 
Wiedergabe des besprochenen - in 3/5 der Originalgröfse - am Platze ist. 

Nürnberg·. Hans B ösch. 


